
Mari^
khefr«,
Inhalt

Erscheint:Mittwochs und Samstags und
tröstet monatlich 30 Pfennige frei insksaus
gebracht, in der Expe- MuLLbgetz. monat¬

lich 25 '
Äi -Ü

für die Stadt Mosheima.Taunus
Druck und Verlag von K. TNefferschmidt. ksoftfeim am Taunus.

Expedition : Neuer weg 6.

preis für Inserate die 5 gespaltene Leile
oder deren Raum sO Pfennige,
für den Jntialt verantwortlich:

U. Messerschmidt.

Anzeiger für die  Gemeinden Arifle !', Marrheim u. Lorsöach G

6r . 40 Wittxvock, clen 19. Mai 1915
th. «tl -
1 cf)einen

4. jlabrg.

kxaudij.
mlehik

anbo.

=Sfli

■

lüge
tfehr
S en

frü|
fmdl!

bung
n vofl
cheinei

id 0.

gö

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung

betreffend Vorratserhebung und Beschlagnahme
zber Gummibereifung für Kraftfahrzeuge jeder

Art.
Nachstehende Verfügung wird hiermit zur allgemeinen Kennt¬

nis gebracht mit dem Bemerken, daß jede Uebertrctung(wo-
runter auch verspätete ober unvollständige Meldung fällt), so¬
wie jedes Anreizen zur Ucbertretung der erlassenen Vorschrift,
st»eil nicht nach den allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen
verwirkt sind, nach § 9, Ziffer „b" des Gesetzes über den
Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 (oder Artikel4, Zif¬
fer2 des Bayerischen Gesetzes über den Kriegszustand vom
5. November 1912, , oder nach 8 5 der Bekanntmachung über
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Borratserhcbungen vom 2. Februar 1915) mit Gefängnis bis
zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mark
bestraft wird, und daß Vorräte, die verschwiegen sind, im Ur¬
teil für dem Staat verfallen erklärt werden können.I 8i.
Von der Verfügung betroffene Gegenstände.
Meldepflichtig und beschlagnahmt sind vom festgesetzten Melde¬

te ab bis auf weiteres sämtliche Vorräte an Gummi-Berei¬
fung(Decken, Schläuchen, Vollreifen) für Kraftfahrzeuge jeder
ilrl, auch die an Fahrzeugen, für welche eine erneute Zulas-
fungsbescheinigung nicht erteilt wird, befindliche Bereifung.

8 2.
Bon der Verfügung betroffene Personen , Gesell¬

schaften usw.
Don der Verfügung betroffen werden:
a) alle Personen und Firmen, die in § 1 aufgeführten Ge¬

genstände in Gewahrsam haben, soweit die Vorräte sich
in ihrem Gewahrsam und/oder bei ihnen unter Zollauf¬
sicht befinden^

b) alle Kommunen, öffentlich rechtliche Körperschaften und
Verbände, die solche Gegenstände in Gewahrsamj haben,
soweit die Vorräte sich in ihrem Gewahrsam und/oder
bei ihnen unter Zollaufsicht befinden;

L) alle Empfänger(in dem unter a und b bezeichncten Um¬
fang) solcher Gegenstände nach Empfang derselben, falls
die Gegenstände sich am Meldetag auf dem Versand be¬
finden und nicht bei einem der unter a und b aufge¬
führten Personen usw. in Gewahrsam und/oder unter
Zollaufsicht gehalten werden.

Vorräte, die in fremden Speichern, Lagerräumen und an-
dmn Aufbewahrungsräumen lagern, sind, falls der Verfüg¬
ungsberechtigte seine Vorräte nicht unter eigenem Verschluß
filt. von den Inhabern der betreffenden Aufbewahrungsräume
sii melden und gelten als bei diesen beschlagnahmt.

Sind in dem Bezirk der verfügenden Behörde Zweigstellen
vorhanden(Zweigfabriken, Filialen, Zweigbureaus und dergl.),
so ist die Hauptstelle zur Meldung und zur Durchführung der
Beschlagnahmebestimmungen auch für diese Zweigstellen ver¬
pflichtet. Die außerhalb des genannten Bezirks (in welchem

die Hauptstelle befindet) ansässigen Zweigstellen werden ein¬
zeln betroffen.

8 3.
Umfang der Meldung.

Die Meldepflicht umfaßt außer den Angaben über Vorrats-
Mengen noch folgende Fragen:

a) wem die fremden Vorräte gehören, welche sich im Ge-
»ahrsam des Auskunftspflichtigen befinden;

b) ob, und gegebenenfalls durch welche Stelle bereits von
Aderer Seite eine Beschlagnahme der Vorräte erfolgt ist.

8 4.
Inkrafttreten der Verfügung.

Für die Meldepflicht und die Beschlagnahme ist der am 17.
iai 1915 (Meldetag) mittags 12 Uhr bestehende tatsächliche

öustand maßgebend.
Für die in § 2, Absatzc bezeichneten Gegenstände treten

Mdepflicht und Beschlagnahme erst mit dem Empfang oder
"er Einlagerung der Gegenstände in Kraft.

Beschlagnahmt sind auch alle nach dem 17. Mai 1915 etwa
Mzukommenden Gegenstände.

8 5.
Be schlagnah me bestimm un gen.

Die beschlagnahmten Reifen und Schläuche verbleiben in den
Lagerräumen und sind tunlichst gesondert aufzubewahren. Es
^ eine Lagerbucbführungeinzurichten und den Polizei- und
Mitärbehörden jederzeit die Prüfung der Lager sowie der La-

; Buchführung zu gestatten.
8 6.

Melde bestimm ung  e n.
Die Meldung hat unter Benutzung der amtlichen orange

Meldescheine für Bereifung zu erfolgen, für die Vordrucke in
^ Postanstalten1. und 2. Klasse erhältlich sind.

Dem Meldepflichtigen wird anheimgestellt, in der Meldung
ein Angebot zum Verkauf eines Teils seiner Bestände oder der
ganzen Bestände zu machen.

Weitere Mitteilungen irgend welcher Art darf die Meldung
nicht enthalten.

Die Meldezettel sind an die Königliche Inspektion des Kraft¬
fahrwesens Berlin Schöneberg vorschriftsmäßig ausgefüllt bis
zum 27. Mai 1915 einschließlich cinzureichen.

An diese Stelle sind auch nvch alle Anfragen zu richten,
welche die vorliegende Verfügung betreffen.

Frankfurt (Main ), den 16. Mai 1915.
Stellv . Generalkommando 18. Armeekorps.

Wird veröffentlicht.
Höchst a. M., den 16. Mai 1915.

Der Landrat . I . V. : Wolfs,  Kreisdeputierter.
Bekanntmachung

betr. Musterung und Aushebung der bei der
Kriegsaushebung 1915 zurückgestellten

Militärpflichtigen.
Seitens des Kriegsministeriums ist bestimmt worden, daß

gelegentlich der Musterung und Aushebung der militärisch nicht
ausgebildeten Landsturmpflichtigender Jahrgänge 1874 bis
einschließlich 1869 auch alle wegen zeitiger Un¬
tau g li chke i t bei der Kriegsaushebung 1915
zurückge st eilten Militärpflichtigen zu mu¬
stern undbei Tauglichkeit auszuheben sind.

Die Musterung und Aushebung der zurückge¬
stellten Militärpflichtigen der Jahrgänge 1894
und  18 95 findet für den Aushebungsbezirk Höchst im Gast¬
haus „Kasino ", hier , Kasinostraße  6 , wie folgt statt.

Am Samstag, den  2 2. Mai  d s. Js . für
sämtliche zurückgestellten Militärpflichtigen der Stadt
Höchst und Hofheim, sowie der Gemeinden Eschborn,
Hattersheim und Kriftel.
Die Militärpflichtigen fordere ich hierdurch auf, an

jedem Tage frühzeitig und spätestens bis 7 Uhr morgens
sauber gewaschen und in reinlicher Kleidung zu erscheinen,
damit bis zum Beginne des Aushebungsgeschäfts, 8 Uhr, ihre
Verlesung und Aufstellung beendet ist.

Die Musterungsausweise sind mitzubringen.
Wenn Militärpflichtige durch Krankheit am Erscheinen ver¬

hindert sind, so haben sie rechtzeitig ortspolizeilich beglaubigte
Atteste des behandelnden Arztes über ihre Erkrankung beizu¬
bringen. Kreisärztliche Atteste bedürfen der Beglaubigung nicht.

Das Mitbringen von Ltöcken, sofern solche nicht gebrech¬
lichen Personen als Stütze dienen, ist untersagt.

Die Vorstellung der Musterung der Militärpflichtigen er¬
folgt jahrgangs- und gemeindeweise.

Die Gemeindebehörden haben an den Tagen, an welchen die
Militärpflichtigen ihrer Gemeinden zur Vorstellung gelangen,
entweder persönlich im Aushebungslokale anwesend zu sein, oder
sich in gesetzlich geordneter Weise vertreten zu lassen.

Diese.Bekanntmachung ersuche ich mehrmals ortsüblich zu
veröffentlichen, sowie die Militärpflichtigen in sonst noch ge¬
eigneter Weise zur Musterung vorzuladen.

Höchst a. M., den 5. Mai 1915.
Der Zivil-Vorsitzende der Ersatzkommission:

M. 1918. Klauser.
Wird veröffentlicht.

Hofheim  a . Ts ., den 7. Mai 1915.
Der Magistrat: Heß.

Bekanntmachung
Von sachverständiger Seite ist darauf aufmerksam gemacht

worden, daß es dringend  erwünscht sei, alles entbehrliche
Weißblech  zu sammeln und der Verwertung für Heeres¬
zwecke wieder zuzuführen.

Demgemäß ersuchen wir die Gemeindeeingesessenen, auf die
Sammlung entbehrlicher Gegenstände aus Weißblech(alter Kon¬
servenbüchsen usw.) bedacht zu sein und solche bis späte¬
stens den 1. Juni  d s. I s. am Rathause dahier ab»
zuliefern.

Hof heim  a . Ts ., den 17. Mai 1915.
Der Magistrat: Heß.

Bekanntmachung.
Warnung vor dem Betreten von Wiesen und Ackern.

Es wurde darüber Klage geführt, daß Wiesen und bestellte Acker
vielfach durch unbefugtes Betreten beschädigt werden . Wir ma¬
chen deshalb auf § 368 Absatz 9 des Reichsstrafgesetzbuchs auf¬
merksam , wonach mit Geldstrafe bis zu 60 Mk . oder mit Haft bis
zu 14 Tagen bestraft wird

»wer unbefugt über Gärten oder Weinberge oder vor been¬
deter Ernte über Wiesen , oder bestellte Acker, oder über solche
Acker, Wiesen , Weiden oder Schonungen , die mit einer Einfrie¬
digung versehen sind, oder deren Betreten durch Warnungszeichen

untersagt ist, oder auf einem durch Warnungszeichen geschloffe¬
nen Privatwege geht, fährt, reitet oder Vieh tre'bt.'
Zur Vermeidung von Bestrafungen warnen wir vor Übertretung

dieser Strafbestimmung . Insbesondere werden die Eltern dringend
ersucht, ihre Kinder von dem Betreten der Wiesen und bestellte
Acker abzuhalten.

Hof he im a. Ts ., den 30. April 1915.
Die Polizeiverwaltung : Heß.

Bekanntmachung.
Im Aufträge des Kreisausschusses zu Höchsta. M. gehen

den Landwirten in den nächsten Tagen Bestellscheine über Be¬
zug von Kraftfuttermittel  zu . Diese Scheine sind
von den Bestellern ordnungsmäßig auszufüllen und bis späte,
stens am 22. ds. Mts. an den stellvertretenden Vorsitzenden
des hiesigen landwirtschaftlichen Vereins Herrn Adolf Seelig,
hier oder auf hiesigem Rathause (bzugcben. Später einge¬
hende Bestellscheine können Berücksichtigung nicht mehr finden.

H o f h e i m a. Ts., den 18. Mai 1915.
Der Magistrat: Heß.

Bekanntmachung.
Grasversteigerung.

Freitag, den 21. Mai 1915, Nachmittags41/* Uhr wird
das Gras  auf den Konsolidationswegen im Wiesendistrikt
„Brühl", Kargeswiesen, Atzwiesen und Pulverwiesen an Ort
und Stelle öffentlicho e r ste i g e r t.

Hofheim  a . Ts ., den 18. Mai 1915.
Der Konsolidations-Vorstand: Heß.

Kakal-Uachrichten.
— Es dürfte von Interesse sein, einiges aus alter Zeit

über die Brücke in der Hauptstraße zu erfahren: Die alte
Brücke, die jetzt abgebrochen wird, ist durch Beihilfe des Erz¬
bischofs von Mainz 1584 erbaut und liegt darüber die nach¬
stehende Urkunde vor. Sie ist also 331 Jahre alt. Wolf¬
gang vonn Gottes Gnaden Eizbischow zu Maintz und Chur¬
fürst. Lieber Getrouer, welchergestaltDir Ehrsamen weisen
auch liebven getruven, Bürgermeister und Rath zu hoffheim
an unß unterthänigst Supplicirct denen zu Erbauung einer
neuen brücken über des Wasser daselbst unserer Weggeld, daß
ortsüblich wir zu heben haben, gnädiglichen zu bewilligen, daß
würde Dir sonder Zweifel mit bewußt seind. Wie woll uns
aber selbig Weggeld aus unseres Erzstiftes Rechnungen zu thun,
und Erblichen hinwegk zu verschaffen, ganz bedenklich nit sein
magk, so können wihr denen Bürgern so weniger wilfabren,
damit aber dieselben unser gnädigen Zueignung, welche wihr
zu gewinnen Nutzen tragen, auch gegen Ihnen vermerken kön¬
nen, so wollen wihr davon, sofern sie mit dem Werk fortfah¬
ren, dasselbe kostenwendig und also ausführen, damit es im
Augenschein nützlich angesehen wird, geachtet würde, alß dann
darzu einmal vor alswegen wir gnädigst beysteuern und Zu¬
schuß tun, daran sie unseres Versehens ein unterthäniges Ge¬
nügen haben sollen, welches dann unsertwegen zu vermelden
— letzte August Stilo nuovo Anno 1584.

— Nach Mitteilungen der Postverwaltungen  von
Luxemburg und der Schweiz werden in diesen Ländern
alle Postsendungen als unzulässig behandelt, die äußer¬
lich irgendwelche sich auf den Kriegszustand beziehenden
Darstellungen, Zeichen oder Bemerkungen beschimpfenden,
beleidigenden oder unsittlichen Inhalts tragen, sowie alle
Postkarten oder anderen unverschlossenen Sendungen , bei
denen wahrgenommen wird, daß der Inhalt für Ange¬
hörige eines ,der kriegführenden Länder beschimpfenden
Natur ist. Die schweizerische Postverwaltung hat darauf
hingewiesen, daß sie dazu u. andere auch Sendungen rech¬
net, die Aufdrucke, Klebezettel, Stempelabdrückej oder hand¬
schriftliche Zusätze mit den Worten „Gott strafe England"
aufweisen. Für die Auflieferer von Postsendungen nach
dem neutralen Ausland empfiehlt es sich daher zu ihrem
eigenen Vorteil, solche Angaben bei den Sendungen zu
unterlassen.

— Kriegskost fürs Vieh.  Vor kurzem ging durch
die Zeitungen ein Rundschreiben des Landwirtschafts-
Ministers vom 29. März an die Landwirte. Aus ihm
verdient der bedeutsame Satz noch einmal hervoraehoben
zu werden: „Was für menschliche Nahrung brauch¬
bar  ist , sollte in de : jetzigen Zeit möglichst
nicht als Viehfutter verwendet werden ." Diese
Mahnung verdient dreimal unterstrichen zu werden. Kar¬
toffeln, Kohlrüben und andre eßbare Futtermittel sind
möglichst ausschließlich für die menschliche Nahrung zu
reservieren. Auch Magermilch soll so wenig als möglich
verfüttert werden. Jetzt wo die Zeit des Grünfutters
vor der Tür steht, kann man das Vieh eine Zeit lang
auf Kriegskvst setzen. Im Notfall kann das Rindvieh
an Schweine und Pferde unbedenklich Futter abgeben und
das Versäumte nachher auf der Weide nachholen.



Japans Danket.
Europas Stellung ist Asten ist gefährdet , aber die

Gefahr kann uns nicht schrecken. Japans Wünsche gehen
weiter als seine Macht , und das ist seine große Schwäche.
Japan hat geschickte Diplomaten , aber es besitzt keine
großen Staatsmänner . Mit der gewaltigen Entwicklung
des japanischen Staates hat Japans innere Bolkskraft
nicht Schritt gehalten . Tie Reaktion kann nicht ausblei-
ben , und Japan , das heute der Befreier Mens fein möchte,
wird Europa bald .sehr notwendig brauchen . Das fühlt
der japanische Diplomat wohl auch in seinem Innern . Da¬
rum greift er nach mehr , als ihm selbst notwendig erscheint,
um in der Stunde der großen Regelung möglichst diel be¬
halten zu können.

Tie Geschicke der Welt werden aus den europäischen
Schlachtfeldern entschieden , auch das Geschick Ostasiens , wenn
Japan im Augenblick dort auch freie Hand zu haben glaubt.
Daran sollte Japan am Tage der Intervention gegen den
Frieden von Shimonoseki denken . Aber davon abgesehen,
ist China zu stark , um von Japan vernichtet zu werden.
Mederlagen auf Schlachtfeldern vernichten noch nicht ein
großes Volk . Ein Volk , wie das chinesische, läßt sich nicht
vernichten . Das 400 Millionen - Volk Chinas hat seine
eigene Mission und wird sich diese von dem Jnselvolk der
Japaner , das ihm seine Kultur und dadurch seine nationale
Existenz verdankt , nicht nehmen lassen . Ter chinesische
Staat ist dekadent , nicht aber die chinesische Volkskraft.
Japan mag China besiegen, aber das japanische Volk wird
das chinesische Volk nie besiegen können . Des chinesischen
Volkes harren noch große Kulturaufgaben , die befruchtend
und treibend auf die ganze Welt wirken werden , und der
Japaner wird die Welt gegen sie nicht absperven können.
China kann nie Japan gehören , da Japan nicht stark
genug ist , die sich in China entwickelnden gewaltigen Kul-
turprvbleme zu bewältigen.

Wundschau.
l vttltschland.

— I n Polen. (Ctr . Bln .) Ter Sitz der Zivilver¬
waltung für Russisch-Polen wird von Posen nach Kalisch
verlegt . Alle Eingaben sind künftig zu adressieren an die
Kaiserlich Deutsche Zivilverwaltung für Russisch -Polen in
Kalisch . — Mit der Räumung der Pilicalinie sind etwa
450 — 460 Kilometer russischer Front in die Mederlage ver¬
wickelt.

? Eskommt. (Ctr . Bln .) Sie kommen schließlich doch
noch auf ihre Rechnung , die Strategen aus Liebhaberei,
die nur mißvergnügt die Fahnen aus den Fenstern steckten,
als zwar ein Karpathensieg , aber so gar keine Gefangenen¬
zahl im masurischen Stile gemeldet wurde.

!) Gescheitert. (Ctr . Bln .) Me bekannt , wurde
die Verpflichtung zur Versorgung mit Dauerware mit dem
8. Mai außer Kraft gesetzt. Tie Aufhebung dieser zur
Sicherstellung der Ernährung getroffenen Maßnahme kann
als ein neuer Beweis betrachtet werden , daß der Aus¬
hungerungsplan durch England gescheitert ist.

flandriTcbe CandwirtTchaft.
Von dem Schauplatz der Kämpfe um Ipern entwirft

ein französischer Militärkritiker , der ihn genau kennt , fol¬
gendes Bild:

„ Während die Gegend südlich von Ipern von ihren
Bewohnern das „Bergland " genannt wird , obwohl die Höhe
der Berge kaum die des Triumphbogens übetrifft , wird die
Gegend nördlich der Stadt mit dem Namen „Waldland"
bezeichnet . Es ist eine ganz flache Ebene , deren Oberfläche
durch einen wasserdichten Ton gebildet wird . Tas Wasser
der sehr reichlichen Regengüsse , die über Flandern nieder¬
gehen , kann durch diese Tonerde nicht durchsickern und sam¬
melt sich in Mulden und Furchen . Wenn nun diese Bäch¬
lein über die Ufer treten , schichtet der Ton sich auf und
bildet Haufen von fester Erde , die nicht durchpflügt und
bebaut werden kann . Auf diesen Tonmasfm sind im Laufe
der Jahrhunderte Wälder entstanden . So wird die ganze
Gegend nördlich von Ipern bis Langenmarck mit Baum¬
gruppen , die oft mehrere Hektar bedecken, „ gesprenkelt " .

Gin Kriminalfall.
„Aus der allersicherften . Mr . Rahward hat zwar seine

Privatgeschäfte mit großer Heimlichkeit getrieben . Aber
der Makler Dohle , mein Freund von der Börse , ist ein
Mann , der das Gras wachsen hört . Und der konnte mir
sogar die Summen nennen , die der leichtsinnige junge Mann
an das hoffnungslose Unternehmen gewendet hat ."

„Das ist allerdings ein Umstand von einiger Wichtig-
keit . — Und die Erbschaft ? Man sagte doch, Miß Gar¬
nett werde ihr ganzes Vermögen wohltätigen Stiftungen
hinterlassen ."

„Das ist ursprünglich auch ihre Absicht gewesen. Ich
Hab mich' s zwei Tage Zeit und mindestens zehn Dollar
für geistige Getränke kosten lassen , um das Vertrauen des
ehrenwerten Herrn Amos Fane , seines Zeichens , erster
Schreiber bei dem Advokaten Loftus , dem Sachwalter des
Fräulein Garnett , zu gewinnen . .

Und als ihm der Champagner -Cobbler endlich die Zunge
gelöst hatte , hat dieser vortreffliche junge Mann mir ver¬
raten , daß Miß Garnett kurz vor ihrer ersten schweren
Erkrankung ihr früheres Testament aufgehoben und ein
neues errichtet hatte , in dem zwar noch viele Legate für
gemeinnützige Einrichtungen ausgesetzt , ihrem Neffen aber
runde vier Millionen Tallars vermacht waren . Das wäre
mehr als genug , ihn aus allen seinen Verlegenheiten zu
befreien . Und es macht ihn durchaus nicht weniger ver¬
dächtig , daß er sich den Anschein gibt , nichts von dieser
testamentarischen Verfügung zu wissm , sondern geflissent-

Von einem Wäldchen zum anderen führen zahllose Baum¬
reihen , die auf allen Seiten die Aussicht versperren . Bon
einem erhöhten Punkt aus gesehen, macht die flandrische
Landschaft den Eindruck eines großen Waldes , in dem Dör¬
fer und Bauernhöfe versteckt liegen . Tie Landschaft wird
durchschnitten von zahllosen Kanälen und Gräben , die ge¬
graben sind , um die Flur gegen die von den kleinen Höhen
herabfließenden Wässerchen zu schützen. Daß ein solcher
Boden dem Vordringen eines Angreifers große Hindernisse
entgegenstellt , wird man leicht begreifen . Philipp August
verlor in diesen tückischen Ebenen seine Reiterei , und seit¬
dem hatte Leine kriegführende Partei gewagt , den Krieg
in diese Gebiete zu tragen . .. .

Tie tapferen deutschen Truppen haben es aber doch
gewagt , und die Geschichte der letzten Tage beweist , daß
das Wagnis gelungen ist.

L»r»pa.
? England. (Ctr . Frkft .) Lord Haldane erklärte im

Oberhause , es sei möglich , daß die Engländer , die um ihre
Existenz kämpfen, vor die bedauerliche Notwendigkeit ge¬
stellt würden , von dem System der freiwilligen Rekrutierung
abzukommen.

?) Frankreich. (Ctr . Bln .) Ta die Vorschüsse, welche
die Bank der französischen Regierung zu gewähren , sich be¬
reit erklärt hatte , noch nicht erschöpft waren , wurde die
Erhöhung des Betrages für die Ausgabe von Banknoten
notwendig.

: Rußland. (Ctr . Bln .) Der Zar erteilte einer zeit¬
weiligen Kriegssteuer für die vom Militärdienste befreiten
Personen seine Zustimmung und ordnete ihre Inkraftset¬
zung an.

— Rußland. (Ctr . Bln .) Nach einer russischen Mel¬
dung sind die gegenwärtigen Verluste Rußlands an Offi¬
zieren nach genauen Feststellungen 25 mal größer als im
vorhergehenden Feldzug . Bis Ende April habe Rußland
71608 Offiziere verloren . Tie Gesamtzahl der russischen
Verluste betraaen nach dieser Meldung bisher insgesamt
mehr als 4 Millionen Mann , darunter 1234 000 Gefan¬
gene . — In diese Mesenzahlen sind selbstverständlich die
Verluste Rußlands in Westgalizien , die man annähernd noch
gar nicht schätzen kann , nicht inbegriffen.

Oesterreich. (Ctr . Bln .) Der Sieg nimmt immer
größere Bedeutung an ; wir nähern uns immer mehr dem
Zeitpunkte , an dem die Erschütterung der gesammten russi¬
schen Front Tatsache wird , und an dem sich der große Sieg
zu einem weit größeren ausgewachsen hat . Daß der Rück¬
zug in beschleunigtem Tempo geschieht, ist eine Folge der
Gewinnung der unteren Sanlinie seitens der südlich der
Weichsel in Galizien vordringenden Verbündeten.

— Italien. (Ctr . Bln .) Tie Ablehnung des Te-
missionsgesuches Salandras dürfte als eine Konzession an
die übermäßig erhitzten Gemüter der Krieaspartei sein,
von der man hofft , sie werde vorläufig beruhigend wirken.
Ob es hierfür nicht zu spät ist ? Was aber nach einem
den Krieg gegen Oesterreich ablehnenden Beschluß der Kam¬
mer kommen wird , davon geben die jetzigen Vorgänge kei¬
nen Vorgeschmack.

! Portugal. (Ctr . Bln .) Tie Lage in Italien er¬
innert lebhaft und nicht zu Italiens Vorteil an das Schick¬
sal Portugals , welches durch die britischen Kriegstreibereien
in einen Zustand heilloser Verwirrung , in eine schwere,
innere Krisis hineingedröngt worden «ist , so daß dort auch
jetzt noch die derzeitige Staatsform des Landes , die re¬
publikanische , durch die Ränke der von englischen : Gelde
unterstützten Monarchisten ernstlich bedroht ist . In Italien
liegt der Fäll ähnlich , wenn auch in bezug auf den zuletzt er¬
wähnten Punkt umgekehrt.

: Rumänien. (Ctr . Bln .) Man stellt fest, daß die
Kriegsbegeisterung in ' Rumänien in letzter Zeit sehr nach¬
gelassen habe , dagegen in Bulgarien gewachsen sein . Aller¬
dings besitze der Treiverband in Bulgarien wenig Sym¬
pathie.

? Serbien. (Ctr . Bln .) Der Plan Serbiens , einen
großen südslawischen Staat zu bilden der sich bis außer¬
halb der Balkanhalbinsel ausdehnt , ist zweifellos auf^ Grund
der Nationalitätenfrage zu verteidigen , sagt die „Times ".

lich überall verbreitet , er werde bei dem Tode seiner Tante
ganz leer ausgehen ."

„Sie sind wahrhaftig ein Teufelskerl . Carter ! — Und
Sie glauben , daß man es wagen kann , diese Tinge zu ver¬
öffentlichen ?"

„Noch nicht ! — Wenn wir erst einmal zum Schlage
ausholen , muh es ein Schlag werden , der den Schuldigen
rettungslos trifft . Mr . Fane hat mir versprochen , eine
Abschrift des Testamentes zu beschaffen . Und bis sie in
meinen Händen ist, hoffe ich, noch einiges weiteres Ma¬
terial besorgt zu haben . Auf ein paar Tage mehr oder
weniger kann es jetzt nicht ankommen . Der wackere Dv.
Chilton wird schon dafür sorgen , daß Miß Garnett nicht
etwa inzwischen einem neuen Anschläge ihres liebevollen
Neffen zum Opfer fällt ."

„Ein famoser Bursche , dieser junge Doktor , von deffem
Ruhm jetzt ganz Newyork voll ist . — Wenn Ihre Ver¬
mutungen zutreffen , dürfte Mr . Morton Rahward i )m
nicht sonderlich gewogen sein ." '

„Nun , er kann sich leicht darüber trösten . Erstens hat
ihm seine letzte Wunderkur an Miß Garnett eine Riesen¬
praxis eingebracht , und zweitens wird er bei dem dermal¬
einstigen Tode des alten Fräuleins noch einen weiteren
goldenen Lohn seiner Geschicklichkeit ernten - Mein nerrer
Freund Amos Fane hat mir verraten , daß ihm das nette
kleine Legat von hunderttausend Toflars zugedacht ist."

Mr . Comstock lachte.

„Hoffentlich war die freigebige Miß klug genug , ihm
nichts davon zu sagen , denn , es lväre einigermaßen be¬
greiflich , wenn die Aussicht auf solche Erbschaft seinen

wenstaateS oder einer Staatengruppe , mit einer
rung von 12 Millionen Einwohnern , während es zu gW
Zeit seinen neuen Besitz in Mazedonien erhalten YA'«merma

— Vereinigte Staaten .' (Ctr . Bln .)
Staatsdepartement tut alles , um amerikanischen Touy ^ W1
von Reisen nach Europa abzuraten , weil die Anweset̂ Ki<
in der Kriegszone zu diplomatischen Verwicklungen
könnte . ' '

sta
an
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arlDie nordamerihamttbe Industrie.
Der mit Waffenlieferungen an unsere Feinde

tigte Teil der nordamerikanischen Industrie erfreut \\
zurzeit naturgemäß einer hohen Blüte . Anderseits
haben auch weite Gebiete des Wirtschaftslebens in den ^ «al
einigten Staaten unter den Wirkungen des Weltkri^ dac
schwer zu leiden . So berichten amerikanische Blätter ucn

der

Newyork : Tie Teppichwebereien der Alexander Smiths
Sons Carpet C „ die größten in Amerika , haben beschiß nm
ihren Betrieb auf die Hälfte herabzusetzen , da sie , j !t(U
genug Rohmaterial beschaffen können . Tier Mangel L
Farbstoffen ist die Hauptsache dafür : die anderen Tep, °
Webereien sind in ähnlicher Lage . Der „Associated P, !
zufolge forderte das ftühere Kongreßmitglied Hermann 2 ttr
in einer Konferenz Industrieller , die auf Farbstoffe o, JJi-
wiesen sind , die Fabrikanten auf , sofort gegen Groß, m
tanniens Verfügungen bezüglich des Handels mit neuhnj
ov -. v _ c&jc - ha .-. . . . inrrft ' CWnhi >rf <> hrm iVrrfirik ^Ländem Schritte zu tun , da sonst Hunderte von Fabch
die Arbeit einstellen müßten und über 300 000 Arbch lf
beschäftigungslos werden würden . Viele amerikanische J 1
brikanten seien ganz auf Rohmaterial aus Deutschland , u
gewiesen . Tie Deutschen seien es aber überdrüflig , ifa
stoffe nach Amerika zu schicken, wenn sie keine amerikanisü, ®
Waren , namentlich Baumwolle , bekämen . Wenn die M j %
litauischen Fabrikanten England nichts mehr liefern tvj ''
den , würden sich die gegenwärtigen Verhältnisse sch„ £
ändern und der Krieg rasch zu Ende gehen . — Wir kö« '
nur hoffen und wünschen , daß die in dem letzten
ausgesprochene Einsicht recht bald zum Gemeingut
amerikanischen Volkes werden möge.

Aus cüTer We£t.
-: Potsdam. Am Observatorium zu Potsdam ist

ObservatoVUssor Dr . Hs Ludendorfs zum
observator ernannt worden . Professor Ludendorff ist i
jüngerer Bruder von Hindenburgs Generalstabschef , ®a .
ralleutnant Ludendorff . Ter Gelehrte hat zahlreiche di
bewährte wissenschaftliche Werke geschrieben . ,

: Mülheim (Ruhr ). Ein trauriger UngluckSsall spi, '
sich in der Familie eines Kaufmanns ab . Das aus i '
Felde hcimgekehrte Familienoberhaupt legte eine
auf den Tisch , wo sich das 6 jährige _Söbnchen best.
In der Hand des Kindes entlud sich die Waffe , und >f
Kugel drang dem Vater ins Herz , so daß der Tod , ^
der Stelle eintrat . F

Berit . (Ctr . Frkft .) Es wurde eine direkte 34 .
graphenleitung Bern — Berlin dem Betrieb übergeben . D r'
neue , wichtige Verbindung ist infolge des enormen ! |
peschenwechsels aus Italien und im Teffin . sowie durch!
regen Tepeschenaustausch zwischen Bern und der deutst j
Reichshauptstadt notwendig geworden . EL

London. (Ctr. Bln.) Tie „Times" schreiben:
vieler Hinsicht tritt der Krieg an aflen Fronten in
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kritischeres Stadium . Tie Last , die auf unserer Regie« f
und denen der Mliierten ruht , wächst demenffprechend,

?! London. (Ctr. Bln.) Man meldet, daß 5000
lernte Metalldreher aus dem englischen -Leer ausschei
und voraussichtlich in einer Geschoßfabrik angestellt ! FjjJ
den sollen . Au „■

?: Kalkutta. (Ctr. Frkft.) In dem Feudalftaat
Behar hat ein Dieb die Juwelen der Frau des Maha^
scha im Werte von etwa 600000 Mark gestohlen . Ter?
ist deshalb interessant , weil in den letzten Monaten
fach von großen indischen Juwelendiebstählen in engW ?
Zeitungen berichtet worden lrmr . Tiefe Diebstähle sind jÄ ^ G
mal von den Anhängern der Tacoity -Aufruhrbeweaung °>iroh.
gegangen , damit sich ihre Verschwörungskassen füllen , m M

Eifer , das Leben der Patientin zu verlängern , ein W ' Ji
erkalten ließe . — Aber Sie haben recht , Mr . Carter , i Wie
wollen unser Pulver nicht vorzeitig verschießen , zu« Mit
wenn Sie sicher sind , daß uns kein Konkurrenzblatt zut « fbo
kommt . Sparen Sie nicht mit dem Gelde und scheu >
alles daran , daß die Beweiskette lückenlos ist , wem >mt k
mit unserer Veröffentlichung Herausrücken . " kve

Seine kleine Verstimmung über Miß Margaret ® ®
rymore ' s Brief war ganz und gar verflogen , und er 1
wann es sogar über sich, ihr mit einigen liebenswüE,^
Zeilen zu antwotten , die sie zu der erfreulichen
vung in ihren Verhältnissen beglückwünschten.

Drittel Kapitel.

Tie tiefe Verehrung , die schon der erste Eindruck
Miß Garnetts Persönlichkeit Margaret eingeflößt h- lrnct
wurde mit jedem Tage , den sie in der Gesellschaft des ijj Qlt
Fräuleins verlebte , inniger und herzlicher . JntftD

Und gewiß würde sie sich unter dem Tache des 1 sei,
Hauses sehr glücklich gefühlt haben , wenn nicht Miß 9 A>
netts Befürchtungen hinsichtlich der durch die Untn yt, ^
chung zu erwartenden Unrühe und Widerwärtigkeiten et
auf in Erfüllung aegangen wären . I Di,

Während der ersten Woche von Margarets An>oe>̂ A
heit war in der Tat kein Tag vergangen , an dem Echt
der eine oder andere Polizeibeamte erschienen wäre, V *ui
eine Unmenge Fragen an die alte Dame oder an "|
Hausgenossen zu richten , und es war wohl begrnl.
daß sich aller Beteiligten bald eine hochgradige
sität bemächtigt hatte.
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Meine Chronik.
?: Mette, die eroberte polnische Goudernementshaupt-

ist eine Stadt von rund 25 000 Einwohnern , liegt- " - - - ” ~ ' r '7~ *' v 'V

a„ der Silniza und r,t Station der strategisch bedeutungs-
Bonvollen Eisenbahn Jwangorod — Bsin—Dombrowo.

fictce aus zieht sich südlich das Lhsa-Gebirge hin.
?: verbannt. Aus Moskau meldet man: Der Sohn

des Staatsrates Meden wurde wegen seiner Zugehörigkeit
zu einem Verein, „Bund " genannt , zu vier Jahren Zwangs¬
arbeit. sechs weitere Personen wegen des gleichen Ver¬
gehens zu lebenslänglicher Verbannung verurteilt.

:) wertvoll Einen seltenen Fund machte dieser Tage
der Förster Randow in dem benachbarten Ort Wenders¬
hausen. Als er mit Personal zwischen Alt - und Neuschwam-
dach mit Kulturarbeiten beschäftigt war , stieß man plötz¬
lich auf irdene Töpfe, in denen sich etwa 150 wohlerhaltene

51 Münzen aus dem 15. und 16. Jahrhundert befanden. Man
ipfrftr-1 nimmt an, daß die Münzen aus dem 30 jährigen Kriege

te stammen.
änael » ' ' ^ cnn9c  Aus Rendsburg wird geschrieben: In
c Tew ^ n letzten Tagen traten im Kanal und in dem von ihm

durchschnittenen Eiderseen Heringe wieder, wie vor meh-
leren Jahren in sehr ausgedehnten und dichten Schwärmen
Ulf. Tie Schwärme sind stellenweise so dicht, daß man
fie mit Eimern und Körben herausschöpft. Ein Fischer
/ing im Bargftedter See in einem Zug 150 Wall -Heringe.
Ter hier gefangene Hering ist ausgezeichnet fleischig und
recht groß. Tie Heringszüge werden begleitet von vielen
großen Zandern , so daß auch dieser äußerst schmackhafte

nahrhafte Fisch zurzeit viel gefangen wird.
?: Einarmig. Auf Einladung der Prinzessin Johann

Georg ist der einarmige ungarische Graf Zychi in Dresden
eingetroffen, um in der zahlreich besuchten Einarmigenschule
i» Laubegast sich vorzustellen und seine Kunst im Klavier¬
spiel vorzuführen und damit die Gebrauchsfähigkeit von
seinem Arm für die einarmigen Krieger nachzuweisen.
, :! Weidlich Jetzt nach Entritt wärmerer Witterung

hat die Eisenbahnverwaltung die Bau - und Unterhaltungs-
arbeiien in größerein Umfange wieder aufgenommen, wobei
infolge Mangels männlicher Arbeitskräfte mit Genehmi¬
gung des Eisenbahnministers auch weibliche Arbeitskräfte
Berlins herangezogen werden. Auch im Betriebe der Wann¬
seebahn ist jetzt eine Anzahl Frauen als Streckenarbeiter
beschäftigt, die unter Aufsicht männlicher Vorarbeiter ihren

nicht mehr Wert hat wie Häcksel, aber bedeutend teurer
ist. Soll das Mehl voll erschlossen werden, so muß das
Stroh auch wirklich zu feinem Mehl vermahlen werden, so
daß die Zellwände springen und der ganze Nahrungswert
brauchbar wird . Es dürfte in diesem Falle , mit Melasse
vermischt, ein gutes Futter werden. Tie Einrichtungen,
das Stroh in dieser Weise zu vermahlen, dürften aber
noch geschaffen werden müssen.
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Siebenmal gestorben!
Paris hat , wohl zum ersten Male seit Kriegsausbruch,

wieder eine große Sensation ; die Pariser Polizei ist näm¬
lich yuf eigenartige Weise einem seit Jahren betriebenen
Schwindel auf die Spur gekommen, und dabei noch im letz¬
ten Augenblick von dem gerissenen Gauner genasführt wor¬
den. Der Kniff des Verbrechers namens Victor Jadot
bestand darin , daß er auf Kredit Geschäfte kaufte, dann
rasch möglichst großen Gewinn daraus zog und — plötzlich
starb . Wenn in dem ohne Bezahlung erworbenen Geschäft
die Vorräte auf die Neige gingen, und es fast nichts mehr
zu versilbern gab, dann suchte er irgend einen Unglück¬
lichen, der sich im letzten Stadium einer tödlichen Krank¬
heit befand. Den Sterbenden nahm er in sein Haus auf
und pflegte ihn bis zu seinem Tode. Tann lieh er ihn
unter dem Namen begraben, unter dem er das Geschäft
gekauft hatte , aus dem er gerade seinen Nutzen zog. Ter
ursprüngliche Eigentümer hatte dann das Nachsehen, denn
der Mann , an den er sich allein halten konnte, war tot.
Erschien er aufgeregt in der Wohnung des „ Verstorbenen",
so wurde er hier von einer Dame in tiefer Trauer emp¬
fangen, die, in Tränen aufgelöst, ihren verstorbenen Gatten
beweinte. Es war dies die Geliebte des Gauners , die den
Schwindler auf sehr geschickte Weise unterstützte. Als der
Gauner wieder mal — es war sein siebenter Tod ! — ge¬
storben war , kam die Polizei hinter den Schwindel. Ein
Detektiv wurde sofort hingesandt, um den geriebenen Gau¬
ner zu verhaften . Wieder empfing die weinende Dame
den Polizisten , aber dieser wollte sich diesmal nicht täu¬
schen lassen. Er glaubte , daß! wieder der alte Kniff ange¬
wendet war . Aber diesmal war der Tote wirklich tot und
die Polizei hatte das Nachsehen.

wehr de» gegnerischen Stotze- . Als seltenste Bezeichnung'
einer Stoßwaffe , die doch fest sein muß, dünkt uns her
Name „Ochsenzunge". Diese gehört zu den sogenannten
„Hauswchren ", das sind kurze, breite , im täglichen Le¬
ben seit Mitte des 14. Jahrhunderts getragene Schwerter.
Tie Heimat dieser Art von „Ochsenzungen" ist Italien,
wo sie als Prunkwaffen getragen wurden.

n Haq TTT ^/nrlienst verrichten.

Mevrnilchtes.
9!

Motz . Einen schnellen Absatz ihrer Waren erziel-
eiche \it ttn W»gst Marktfrauen , die mit der Eisenbahn vom Lande

^kommend, auf dem Bautzener Bahnhof ausstiegen. Kurz
perher war ein Lazarettzug aus den Karpathen einge-

uu» ~ ^ en' isiugs Karen die Körbe vom Rücken genommen und
re M Wer , Eier , Käse, Aepfel, kurz alles , was man hatte,

toter die Soldaten verteilt . Sie alle , die Frauen , mö-
gkn wohl an die eigenen Söhne gedacht haben, als sie zu
0 großer Nächstenliebe sich aufrafsten und ohne Markt-
jctoimt wieder nach Hause fuhren.
, :: flunerad Folgende lustige Geschichte hat sich am
Selfenplatze in Hannover abgespielt : Eine Frau aus dem
LiteB. sucht ihren Sohn , der bei den 73 ern eingezogen
ß, auf dem Welienplatze. Da sieht sie nun einen 74 er,

sie fraat : „Du , kennst du Kunerad nich?" Bestürzt
der Feldgraue : „Woher soll ich Konrad kennen?" Tie

rau antwortet : „Ten mußt du doch kennen!" „Wieso?"
A du hast doch Nummer 74 und hei hat Nummer 73,
tat möt ji doch tosamen stahn !"

j;? : Durststillend. Als Liebesgaben für unsere Krieger
werden auch durststillende Pastillen erbeten. Ein

asschei macht auf ein Mittel aufmerksam, das besonders bei
rr,  1 Steigern beliebt ist : es sind das gedörrte Zwetschgen.

Mr man den Kern im Munde , so wird fortgesetzt Spei-
1erzeugt, die Mundhöhle trocknet nicht aus und das lä-
J? Durstgefühl tritt zurück. Es würde sich empfehlen,

«-es recht einfache und leicht zu befördernde Mittel den
•ruppen in größerem Umfange zuzuführen.

?! Ltrohmehl. Ein neues Futtermittel, von dem man
sind jÄl>h Großes verspricht, ist das Strohmehl , also geniahlenes
oung ai;trof). Was bis auf heute davon meines Wissens auf
üllen. m Markt gebracht wurde, ist so grob gemahlen, daß es

— Pilzkulturen in einem Eisenbahntunnel. Eine der
größten Pilzkulturen befindet sich in Kansas City , in einem
etwa 150 Meter langen und 8 Meter breiten Tunnel , der
von einer Eisenbahngesellschaft erbaut , später aber aufge¬
geben worden ist. 10 Jahre lang lag der mit großen Kosten
durchgeschlageneTunnel nutzlos da, als eines Tages einem
Pfarrer der Gedanke kam, ihn für eine ausgiebige Pilz¬
züchterei zu verwenden. Tie Bodenverhältnisse und die
Tenrperatur der Galerie erschienen außerordentlich geeig¬
net für die Heranziehung von Pilzen , und so machte man
sich bald an die Ausführung dieses Gedankens. Tie Ergeb¬
nisse übertrafen alle Erwartungen , so daß es sich als
nötig herausstellte , nach verschiedenen 'Richtungen Aus¬
grabungen zu unternehmen , um die Anbaufläche zu ver¬
größern . Gegenwärtig beträgt die tägliche Pilzernte in
dem Tunnel nie weniger als 20 Kilogramm.

? Waffennamen. Von der Ueberfülle solcher Waffen-
namen können wir hier nur einige herausgreifen , wobei
wir von scherzhaften Bezeichnungen, wie „Faule Grete ",
„Faule Motte ", „Fliegender Drach" u. a. ganz absehen
wollen . Erinnert sei nur an die Erstlingswaffe der Infan¬
terie , die Pike, nach der wir noch heute immer „von
der Pike auf dienen" müssen. Von den „Stangenwaffen"
nennen wir neben dem bekannten „Morgenstern " den
„Kriegsflegel ", auch „Kriegsbengel" genannt . Tie erste
Waffe der Reiterei war der „Fausthammer ". Tie älteste
einhändige Handfeuerwaffe, unserer heutigen Pistole ent¬
sprechend, hieß „Fäustrohr " oder „Fäustling ". Tie erste zwei¬
händige Handfeuerwaffe, unserem Jnfanteriegewehr entspre¬
chend, „Arkebuse". Nach dieser wurde ein Wundwasser Arke-
busade genannt , das noch in der ersten deutschen Pharma-
kopöe zu finden wir . Fast ganz vergessen ist der .„Linke¬
handdolch", eine Zweikampfwaffe des 15. und 16. Jahr¬
hunderts . Mit der linken Hand geführt, diente es zur Ab-

Das Bronzedenkmal zu Ehren Ernst v. Wildenbruchs,
das im Weimarer Stadtpark gegenüber der Fürstengruft
unter reger Teilnahme aller Bevölkerungskreise feierlich
enthüllt wurde, ist ein Werk des Professors Richard Engel¬
mann . Tiefer Künstler hat den vaterlandsfrohen Idea¬
listen Wildenbruch in einer edlen Jünglingsgestalt verewigt,
mit einem kurzen Schwert an der linken Seite , dessen Griff
die rechte Hand umspannt.

— Lchiehen und treffen  sind oft sehr verschiedene
Tinge , und Alexis hat diese Tatsache bereits trefflich be¬
sungen: „Träfe jede Kugel apart ihren Mann , woher näh¬
men die Könige ihre Soldaten dann ?" Zuweilen soll' s
aber auch bei guten Schützen Vorkommen, daß sie das
Ziel verfehlen. So wird behauptet , daß die im Liegen ab¬
geschossene Kugel bereits durch einen Grashalm , der zu¬
fällig vor die Mündung des Gewehres gerät , Von ihrer
Richtungslinie nicht unerheblich abgelenkt werden könne.
Weniger praktisches als allgemeines Interesse beansprucht
die von Jägern oft behauptete Tatsache, daß man einen
Schmetterling nicht mit einer Kugel treffen könne, weil er
durch den Luftdruck beiseite geschoben würde. Der Bolkssage
aber gehört die Ueberlieferung an, wonach in der vom
Kurfürsten Friedrich 2. belagerten Stadt Ueckermünde —
manche nennen auch Angermünde — ein Mönch, der „die
schwarze Kunst" verstand, die gegen die Stadt geschleu¬
derten Kanonenkugeln mit einem Fuchsschwanz abgekehrt,
selber aber stets richtig getroffen habe. Wahrscheinlichhaben
beide, Belagerer wie Belagerte , das bekannte „Loch in
der Natur " gewöhnlich nicht verfehlt.

'— Die Zrage, ob die Sonne überhaupt ein Gasball
oder was sonst ist, bildet einen wichtigen Teil der Son-
nenphysik. Verschiedene Gelehrte, so Tr . Schulz, nehmen
an, daß die Gasball -Theorie nicht mehr haltbar sei, seit¬
dem man die Sonnentemperatur nicht mehr auf Millionen
von Graden schätzen könne, sondern mehrfachen Berechnun¬
gen zufolge nur auf 5000 bis 6000 Grad . Auf Grund von
Moissans Versuchen über die Verdampfbarkeit irdischer
Stoffen lassen sich die Sonnenphänomene einwandfrei er¬
klären ; so meint Tr . Schulz, man müsse daraufhin anneh¬
men, daß der Kern der Sonne sich in einem tropfbar
flüssigen Zustand befindet.

ein W Jeder einzelne hatte das Gefühl, daß eine drohende
iarter,! iolke über seinem Haupte schwebe. Tenn solange sich hin-
tt , zu« Mich der Person des Schuldigen noch nicht der geringste
att zu»«ifbare Anhalt ergeben hatte , mußte jeder, der zur Zeit
scheu « Vergiftungsversuches in Miß Garnetts Umgebung ge-

weim>A hatte , darauf gefaßt sein, daß der Verdacht sich gegen
" wenden könnte, und mißtrauisch ging einer dem anderen

aret » ■ i> em  Wege.
itb er Dazu kam, daß die Newyorker Zeitungen sich noch im-
swürdi l sehr angelegentlich mit der mysteriösen Vergiftungs-
m Ä ?re  beschäftigten und sich nach Art der amerikanischen

lltter in den abenteuerlichsten Kombinationen ergingen,
Ke viele Rücksicht auf die Empfindungen und Wünsche der
eteiligten.

l . der „Morning Telegraph " verhielt sich ganz
übt ha Eöfam . Eine volle Woche hindurch hatte er den Fall

5,1"wttt mit keiner Silbe erwähnt , und Margaret war
« aufrichtiger Dankbarkeit für die Liebenswürdigkeit Mr.
Wocks, da sie nicht zweifelte, daß es ihre Bitte gewe-

des st»»sei, die solche Wirkung gehabt.
Miß 0 Tic nahm es mit den übernommenen Pflichten sehr

Untti ch, und sie war glücklich, zu sehen, daß ihr Miß Gar-
eiten vPt eine so stetig wachsende Zuneigung entgegenbrachte.

Die eigentliche Pflegerin war schon am zweiten Tage
Margarets Eintritt entlassen worden, und die junge

.Aschafterin lieh sich' s nicht nehmen, alle die kleinen
Glichen Dienstleistungen, deren eine Rekonvaleszentin
■h,  selbst zu verrichten.
Da sie fast nie von der Seite des alten Fräuleins wich,
ba Morton ebenfalls jede freie Stunde bei seiner Tante
chte, sahen sich die beiden jungen Leute sehr häufig.

Aber wenn Margaret anfangs mit einer zwischen Furcht
und Hoffnung schwankenden Empfindung erwartet hatte,
daß Morton versuchen würde, der so jäh unterbrochenen
Idylle von Cpringfield eine Fortsetzung zu geben, so mußte
sie bald inne werden, daß er eine solche Absicht nicht
hegte.

Wohl glaubte sie manchmal, wahxzunehmen, daß seine
Augen mit einem halb zärtlichen und halb wehmütigen
Ausdruck auf ihr ruhten , aber den alten kameradschaft¬
lichen Ton schlug er auch dann nicht an, wenn sie einmal
zufällig für kurze Zeit allein miteinander waren , und
es war vielmehr gerade dann eine beinahe auffällige Zu¬
rückhaltung und Gemessenheit in seinem Benehmen.

„Damals hielt er mich für eine reiche, junge Dame",
dachte Margaret mit schmerzlicher Bitterkeit , „die arme
Gesellschafterin aber hat Mr ihn natürlich alles Inter¬
esse verloren ."

Es war keine vermessene Hoffnung, die sie mit solcher
Erkenntnis zu Grabe trug , denn nicht einen Augenblick
hatte sie mit Ernst an die Möglichkeit gedacht, daß der
Neffe der Millionärin sie zum Weibe begehren könnte, aber
sie meinte , um ein weniges freundlicher und herzlicher
hätte er sie doch behandeln können, und manche verstoh¬
lene Träne netzte in der Stille der ersten Nächte die Kissen
ihres Lagers . '■

Allgemach aber glaubte sie zu benrerken, daß überhaupt
eine große Veränderung in Morton Raylvards Benehmen
vorgegangen war.

Damals war er ein junger Mann , voll unverwüstlicher
Frische und übersprudelnder Fröhlichkeit gewesen. Jetzt lag
es auf ihm wie die Last eines schwerwiegenden Kummers,

der seiner Heiterkeit etwas Erkünsteltes und Gezwungenes
gab. r

Er war doch in Gegenwart seiner Tante auch jetzt noch
munter und gesprächig, wie wenn er den dringenden Wunsch
hätte , die alte Dame nichts von seiner gedrückten Stimmung
merken zu lassen.

Sie wurde auch unverkennbar durch sein Benehmen ge¬
täuscht, und es waren vielleicht einzig die scharfen Augen der
Liebe, die jenige Verstellungen durchschauten.

Sobald sie die Ueberzeugung geioonnen hatte , daß irgend
ein geheimer Gram an ihm nagte, war auch Margarets
Seele von jedem Groll gegen Morton frei.

Sie hätte gewiß einen guten Teil ihres jungen Lebens
darum gegeben, wenn sie ihn hätte trösten oder ihm hätte
helfen können, sein unausgesprochenes Leid zu tragen . Aber
wie hätte sie es wagen dürfen, eine Frage an ihn zu richten
oder ihm am Ende gar ihren Beistand anzubieten — sie,
die arme Gesellschafterin, dem reichen jungen Manne , dem
alle Pforten des Glückes so weit offen standen!

Ihre Msicht , weiteren Begegnungen mit Doktor Chil-
ton auszuweichen, hatte Margaret nur in soweit durch-
Mhren können, daß es ihr bisher glücklich gelungen war,
jedes Mleinsein mit dem jungen Arzt zu vermeiden. In
Miß Garnetts Gesellschaft aber sah sie ihn täglich zu wieder¬
holten Malen , und sie konnte auch nicht verhindern , daß
das alte Fräulein ihm gegenüber immer wieder in Aus¬
drücken höchster Anerkennung von ihren liebenswürdigen
Eigenschaften sprach.

(Fortsetzung folgt.)



— Wer Mais braucht , melde sich schnellstens auf
dem Bürgermeisteramt . Dem Kreise Höchst sind 200 Ztr.
Mais überwiesen . Der Doppelzenter kostet 34 .50 Mk.

— Verein für Polizei - und Schutzhunde,  Sch
Frankfurt a . M . Den Mitgliedern ist Gelegenheit gebo¬
ten , mit ihren Hunden auf den Abrichtungsplätzen im
Riederspieß , Röderwald und Gutleutstraße 294 in Frank¬
furt a . M . zu üben . Ein Abrichtmeister ist an Sonn¬

tagen vormittags dort stets anwesend . Der Vorstand ist
um eine geeignete Ver einszeitung bemüht. _

Iugenöwehr.
Donnerstag , den 20 . Mai ds . Js ., Abends 8' /z Uhr:

Instruktiv ns  st un  de.
Pfingstmontag , den 24. Mai ds . Js .. morgens 6 Uhr:

Marsch  ins Gelände mit Entfernungsschätzen.
Das Kommando.

Bekanntmachung.

Die Auszahlung der V erp fl e gnn gs g eld e r ffc
die Einquartierung pro Monat April beginnt am Freist,
den 21. crt. und können die Gelder gegen Quittung und
Ablieferung der Quartierzettel an der Stadtkasse vormit.
tags von 8— 12 Uhr in Empfang genommen werden.

Mai 1915.
Die Stadtkasse : Faust.

H ofheim , den 19.

3BE

Jn  größter Huswabl find eingetroffen
Damenblusen JCinderkleider JCnabenblusen

in weiß , fchwarz und farbig in jeder Größe vorzüglich in der Wäfche

Qostümröcke Sermaniakittel VDaschanzüge
in allen Qualitäten und Farben ' lehr preiswert die neuesten Fallons.

Ein Jeder findet in obigen Artikeln das Richtige höchst preiswürdig.Josef Braune.
3BE 3BE

Im Einverständnis
mit dem Oberbefehlshaber

des Ostheeres
bitten wir um

Bade - u. pesinfeldionswagen
für unsere Truppen.

Schwer leiden unsere braven Truppen im Osten unter dem Man¬
gel gewohnter Reinlichkeit und Körperpflege . Das wiegt umso schwe¬
rer bei der unvermeidlichen Ungezieferplage.

Jede Gelegenheit zur Reinigung und Bekämpfung des Ungezie¬
fers wird von ihnen mit größter Freude begrüßt werden und bietet
ihnen ein Bollwerk mehr gegen den gefährlichsten Feind — gegen die
Krankheiten des Landes.

Im Westen fahren bereits Badezüge in die Nähe der Front .__
Im Osten ist das bei den wenigen , ohnehin schon stark bela¬

steten Schienenwegen nicht durchführbar.
Die Bereitstellung von Bade - und Desinfektionswagen

für unfer Ostheer ist daher eine Wohltat und ein hygieni¬
sches Erfordernis zugleich.

Helft uns darum , Bade - und Desinfektionswageu für unser Heer
zu schaffen, wie sie neuerlich hergestellt werden , um auch auf ungün¬
stigen Wegen mit Pferdekräften in die Nähe der kämpfenden Truppen
geführt werden zu können.

Jede , auch die kleinste Gabe ist willkommen.
Prinz Hans zu Hohenlohe -Oehringen Generalkonsul Eugen Landau

Wirklicher Geheimer Rat B̂erlin , Wilhelmstr . 70 b
Vorsitzender. Schatzmeister.

Geldspenden nehmen die nachstehenden Banken , Bankfirmen und de¬
ren Filialen auf das Konto:

„Ausschuß zur Beschaffung von Kade- und Drsinfek-
tionsmagen für die Ost-Armee«"

entgegen:
Bank für Handel u . Industrie Berlin W . 56,
Berliner Handelsgesellschaft W . 8,
Commerz - und Diskonto -Bank , Berlin W . 50 , Depositenkasse M.
Deutsche Bank , Berlin W . 8, Depositenkasse A.,
Direktion der Diskonto -Gesellschaft, Berlin W . 8,
Dresdner Bank , Berlin W . 50, Depositenkasse E .,
Nationalbank für Deutschland , Berlin W . 8,
Mitteldeutsche Kredit -Bank , Berlin C . 2,
Bankhaus Hardy & Co ., G . m . b. H., Berlin W . 66,
Bankhaus Georg Fromberg & Co., Berlin W . 8,
Bankhaus S . Blcichröder , Berlin W . 8,
Bankhaus Mendelssohn & Co., Berlin W . 56,
Bankhaus Hugo Oppenheim & Sohn , Berlin NW . 7.

Die Geschäftsstelle des Ausschusses zur Beschaffung von Bade-
und Desinfektionswagen für die Ost-Armee befindet sich Ber¬

lin W. 50 , Hardenbergstr . 20 a—e
Telegr .-Adr . : Depotral Berlin . Telefon : Berlin , Amt Nollendorf 396.

Postscheck-Konto : Berlin Nr . 21686.

SpurenheißlGelduerdieueu
kann Ihnen noch ohne einen Aufschlag
Kaisers Caffe ä 1.45 1,50, 1,60, 1,80
offeriren , ferner Kneips , Schlingschröd.
Malz loser Malz, Korn-Kaffee, Hülsen
Früchte,Bohnen , Erbsen, (Maggi Suppen¬
würfel a 10) in grober rtuswahl vorrä¬
tig . Gemüse -Faden-Nudeln ä 56 60
Verschiedene Zucker Sorten zu billig¬
sten Tagespreisen

A. Phildius , Hof-Lieferant.

Für dauernd neuzeitliche
3 Zimmermohnung

mit hübscher Mansarde zum 1.
Oktober ds . Js . in ruhiger Lage
von kleinerer Beamtenfamilie ge¬
sucht.

Offerten unter K an den Verl.

Ärztlicher Seits
wird öfters der Genuh von Salat em¬
pfohlen. Wie Ihnen bekannt , ist der von
mir zum Verkauf gebrachte Tafel-Speise
Essig von feinstem Qeschmak und hat
ein gewürziges Bukett, ferner bestens
empfohlen feines wohlschmeckendes
Salatöl.

Drogerie Phildius.

2 od. 3 Zimmerwohnnng
1. April zu vermieten.
? Zu erst, im Verlag.

1 Stück Gartenland
hier zu pachten gesucht.

Emil Melchior,  Uhrmacher,
Hauptstraße 67.

:: Mineral-Wasser::
Kaiser Friedrich Quelle ganze Fl . 20 Ps . o. Glas

„ „ „ halbe Fl . 15 Pf . o. Glas
Krontaler Waffer ganze Fl . 25 Pf . o. Glas

„ „ halbe Fl . 15 Pf . o. Glas
Chabefo Limonade ganze Fl . 25 Pf . o. Glas

„ „ 10 u. 15 Pf . o. Glas

5 Pf . das Sck.Branfe -Limonade -Bonbon

Haffia Sprudel ganze Fl. 15 Pf.

Himbeersaft Fl . 00 Pf . i. Z. gekocht.

Citronen Stck. 5, 7 u. 8 Psg.

J-Ccaiptste7 3.
ree .9.

Manufaktur
und >

Weißwaren

und Schürzen.
Große Auswahl in

Pfingstkarten
Kriegs - u. Serie -Karten ver-
schied. Arten Psingstkarten , 3 Stck.
10 Psg ., Seriekarten von 30 Psg.
an.

I . Schnellbächer.
Buch- u. Schreibwaren¬

handlung

Blumenkasten
Aus porösem Ton unver¬
wüstlich. das Pflanzen¬
wachstum fördernd , 50

ctm. lang fl\k- 1—
Töpferei FAUST

Burgftraße 7.

Eine Partie
noch sehr preiswerter COQNACS in
ganzen und halben Flaschen eingetroffen

A. Phildius , Hof-Lieferant.

§ic  sparen Held
wenn Sie Herren -, Damen - u,
Kinderkleider reinigen lassen.

Annahmestelle Gebr . Röver
Ottmar fach Inb. C- fach

Kopf Unreinigkeit
die oft genug bei erwachsenen Kinder,
vorkommt wird vorgebeugt und besei-
tigt durch Phildiusisches Haar-Wasser
dab Sie loose und in Flaschen acht er
halten in der

Drogerie Phildius,

Empfehle stets frisch alle

5sison - jGemüse
und

ägyptische Zwiebeln
Flaschenbiere.

M . Kleber , Hauptstraße.
2 Bettbezüge,

welche von Mittwoch bis Som
tag Abend zusammengelegt auf bei
Bleiche lagen , können gegen E» w
rückungsgebühr bei A r n e t abge>
holt werden.

Nhabarberstiele
täglich frisch, per Psd . 10 Psg.

Ä . 3 »©* « ’* Obstanlage.

Wohnhaus
Rofengaffe 8

preiswert unter günstigen Zahlung^
bedingungen zu verkaufen.
Näheres bei Fabrikbesitzer Michel
in Dockenhausem _

3 Zimmer -Mohnnng
in der Nähe des Kapellenbv
ges, neuzeitlich eingerichtet fofo»
zu vermieten.

[H . Zu erfragen im Verlag.

Schöne 3 Zimmerwohnung
neu hergerichtet zu vermieten.

Es (3) Zu erfragen im Verlag.

3 Zimmcrwohnnng
zu vermieten.

B] Zu erfragen im Verlag.

Wohnung
2 große Zimmer und Küche z"
vermieten Kurhausstr . 32

Schön möbl . Zimmer
ln freier Lage in neuem Hause z» in
vermieten . Näheres im Verlag. -

Wiese (Brühl u. Bauerloch) u. l
kl. Gemüsestücke zu verpachten, in“

Hauptstraße 4. , “
iat* Feldpost . *

Speisefett feinste Marg .Butter
„Rheinperle"

Wilhelmina M.-Butter, Schmalz, Salatöl,
Rosinen , Corinthen, fein gern. Zucker,
Crystall-Zucker , Würfel-Raffinade, Oet¬
kers Backpulver, Sinners Backpulver.

Drogerie Phildius.

In Landwirtschaft u. Gartenbau
erfahrener Mann sucht Beschäftig.

Albert Hoffmann , Rossertstr. 50.

2 saubere anständ. Arbeiter
können Zimmer haben

Niederhofheimerstraße 25.

2 Zimmer -Wohnung
Küche und Keller zu mieten gesucht

Zu erfragen im Verlag.

, Mk. 2.10 u. 1.50 in Apothek

Junges Mädchen
sucht Monatsstelle.

Zu erfragen im Verlags

Zum HansZimmerpich
empfehle Putz-Scheuertücher , Sei« ’
Schmierseifen , Oeolin, Vim. Sidol, ”0
Extrakt, Persil , Ozonit, Schneeköni?
VeilchenpuIver,Henkels -Bleichsoda,“
asche , Putzpomade , Waschpulver *0

A. Phildius, Hofliefe^
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